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IM WORT UND BILD 239

tiefer Berfaffunggentraurf bem SSdH gur 2lbftimmung borgelegt
unb mit 261,072 Stimmen gegen 255,609 bermorfen. Gg mürbe
baraitfhin bon einer neuen Bunbegberfammtung ein neuer
Berfaffunggentraurf auggearbeitet, ter mol)! bag Beferenbum,
aber nicfcit mehr bie Snitiatibe enthielt, unb tiefer rourbe mit
340,199 (Stimmen gegen 198,013 angenommen. Sie ißar»
tamentarier roaren bemofratifd)er gemefen atg bag Botf.

Sah bie Sonferbatiben eg finb, mettre am tiebften tag
Beferenbum anrufen atg ein SRittel, ben gortfdjritt ber Gefe|=
gebung gu bertangfamen, fagt un8 Septoige: „fperr Gtjatetanat,
gemefener Sireftor beg ferner ftatiftifcfjen Bureaug, tjat eine
Sabetle ber Santone angefertigt, nach iïjrer meïjr ober roeniger
au§gefproc£)enen Senbeng, tag Beferenbum gu bedangen. Sie
fatholifdjen (urfonferbatiben) Kantone fteljen an ber Spitze,
obenan Biburg, bann fommen llri, Sßattig, Dbmatben, ifjnen
folgen Genf unb tag Sßaabttanb. Sagegen liefern bie rabi»
taten Kantone S^urgau, Solatium, Gtarug unb ffürid) bie

menigften llnterfTriften. Sie Statiftif beg §errn Ghatetanat
beruht nur auf einer Grfat)rung bon fünf Sauren, aber nach
ben 5a|(en, tie id) erhalten habe, gilt fie and) für bie fot»
genben Sat)re." Le Referendum en Suisse. Brüffet 1892,
S. 102.

Gbenfaltg intereffant nad) tiefer Btd)tung ift ein t)ifto=
rifd)e§ Beifpiet. SBätjrenb ber frangöfifcpen Bebotution be®

trachteten tie Gironbiften tag Beferenbum atg ein SRittet,
bie llebermacpt ber rebotutionären ijauptftabt gu brechen unb
bie Bebotution gum Stillftanb gu bringen. 2ltg Sumig XVI.
gum Sobe berurteilt morben mar, bertangten fie eine Botfg»
abftimmung, meif fie übergengt maren, ben Sönig baburd)
gu retten. Sie Bergpartei befämpfte auf bag tebfjaftefte
tiefen Berfuch, tag Beferenbum alg gegenrebotutionäre
SRafjreget einguführen. llnb ber Gebanfe einer Berufung an
bie Station hatte einen äufjerft erbitterten Stampf gmifdjen
Berg unb Gironbe gur golge. Ser Berg fa|, bah bie Gi=
ronbiften ben Sönig retten roottten, benn er muffte, bah bei
einer Gefamtabftimmung ein Sobegurteif, roie er eg erftrebte,
nidjt gu ermarten mar. SBäljrenb balder bie Gironbiften im
Barnen ber Bolfgfouberänität ten 2Ippett an bie Nation
bertangten, behauptete ber Berg, bie Gironbe motte burd)
eine folcbje Stbftimmung einen Bürgerfrieg entgünben. Bobeg»

pierre meinte, bag Bolt mürbe bon ben „anftänbigen Seuten"
in ben Borberfammtungen beljerrfd)t merben. lieber bie Sdjutb»
frage an fich mar ber gange Sonbent einig. Sie 3üu0£ über
bie Berufung an bie Station lautete: „Sott bag llrteit beg

Sonbentg über Subraig Gapet — mie eg auch taute — bem
Bot!e gur Genehmigung borgetegt merben?" Bon 720 SRit»
gtiebern ftimmten 423 mit Stein, 281 mit Sa, 11 ftettten
Bebingungen, 5 enthielten fich t>er Slbftimmung. Samit mar
ber Sdjadjgug ber Gironbiften mihtungen. Saher gab auch
Souig Btanc feiner Streitfcprift gegen bie bireïte Gefe|gebitng,
gegen Bittinghaufen nnb Gonfibérant, ben Site!: „Plus de
Girondins" — „teine Gironbiften mehr."

Samit fott jeboch nicht gefagt fein, bah bie bireïte Gefe|®
gebung burd) bag Bolt unter atten llmftänben in ber heutigen
Gefetlfcpaft berroerftid) fei. Sag hüfü bag Sinb mit bem
Babe augfcpütten. SReineg Gradjteng gehören Beferenbum
unb Snitiatibe nidjt gu jenen bemofratifchen Ginrichtungen,
bie überall unb unter alten llmftänben geforbert merben
müffen. Beferenbum unb Snitiatibe finb Ginrichtungen, bie
unter llmftänben gang nützlich roirten tonnen, menn man
and) biefe SBirtungen nicht überfdjä|en barf, bie aber unter
llmftänben aud) grofjen Schaben anrichten tonnen. Sd)
erinnere nur an bie Berroerfnng beg Gefetjeg über bie Sranfen»
nnb llnfallberfiiherung, ein Sogiatmert erften Bangeg. Sie
Ginführung bon Beferenbum unb Snitiatibe ift baher nidjt
überall unb unter alten llmftänben gu erftreben, fonbern nur
bort,. mo gemiffe Borbebingungen erfüllt finb. Sd) glaube
bieg trifft für Sluftratien heute nod) nidjt gu. Sa fehlen
Bottgfdjuten, gut organifierte politifdje 'tßarteien unb bamit
bie ißreffe atg „potitifcije Grohmacfjt".

Sro^bem bag Beferenbum unmöglid) bie SBünfdje eineg
jeben erfüllen tann, ift rooht in ber Sdjmeig feine politifdje
ißartei unb Gruppe mehr gu finben, bie eg gu befeitigen
roünfdjte. Biete erbtiden barin einen Sdjuh gegen Ber®
gemattigung, einen Samm gegen Bureaufratentum unb Sor»
ruption, einen tjödjften Bed)tgfd)u|. Bei ung treten heute
alte Parteien auf bag tebhaftefte für bie birefte Gefe|gebung
ein. Rirgenbg finb aber bie Borbebingungen bafür fo botl»
fommen entraicfett, raie in ber Gibgenoffenfcpaft. Gg ift eine
2lrt Gteichgeroidjt ber Staffen eingetreten, feine ift imftanbe
für fich allein eine grofje Iftion gu unternehmen. Sut me»

fentlidjen haben mir bereitg in potitifäjen Oîedjten atteg, mag
bertangt merben fann. Stm potitifchen Gebäube, bag im
Gangen unb Greffen fertig ift, fönnen mir noch hü unb ba
eine fteine Berbeffernng unb Bergierung anbringen. Subem
bie potitifdje Reffet gefprengt ift, trifft eg nun mit ben Su»
ftrumenten Beferenbitm unb Suitiatibe auth bie fogiate
töfen. Hans Schmid.

IL Bunde$$tadt 1
— Born 29. Suti big 2. Stuguft fan»

ben bie Sefunbartehrerprüfungen
an unferer fpochfehute ftatt. Bon 15 San»
bibaten beftanben 11 bag Gjamen für
bag gange patent (9 für bie fpradjtidp
hiftorifdje, 2 für bie mathematifch»natur=
miffenfihafttithe Abteilung). Sagu mürben
noth 14 gaihâeugniffe für berfdjiebene
gadjer erteilt. Gin Sanbibat ermarb fi<h
bag gähiglettggeugnig gur Grteitung bon
fÇrangôfifd)unterrid)t an ermeiterten Dber®

fdiuten.

—• Sürgticli) hat fid) bag ißrefdo®
mitee für bie f dj m ei g e r i f ch e San»
begaugftettung fonftituiert. Sltg ißrä»
fibent ronrbe gemähtt £r. Dr. SR. Bühter,
Bern; atg Bigepräfibenten §r. Dr. 2t.
SBetti, 3ü*cid) unb ^»r. Sireftor g. gittiot)
atg Sefretäre bie ,getreu S. Suftenberger
unb Grettet.

— llnfere SRititäranftatten erhielten
Ie|te Sßodje ben Befud) beg §rn. Ge
neratmajorg bon Bubitte aug
SRaing.

— §r. Dr. pang 91 id)ter, ißro»
feftor am beterinär=anatomifd)en Snftitut
in Bern, hat fid) atg ißribatb ogent
habilitiert.

— 2tn ber Berner gothfdjute pro»
mobierte §r. gürfprether Bob. Setter
aug güctubrunnen gum Doctor juris.
Seine Gjamenarbeit ift betitelt mit „Sie
roirtfchafttidje Gntroidtung beg fdjmeig.
SRütjlengeroerbeg bon ber ätteften
big ca. 1830".

•— 2lnfangg 2luguft trat in Bern bie

eibgen. Sunftfommiffion gufam»
men. Sie befeptoh unter anberem, bie

Befd)idung ber Sanbegangftettnng pro
1914 ben SRitgtiebern gu empfehlen.

— Ser Bunbegrat |at befctjtoffen ben

Slnfauf beg Segantini» Srppti»
djon (SBerben, Sein, Bergehen) gu un»
terftü|en. Gr tut bieg in ber SBeife, bah
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dieser Verfassungsentwurf dem Volk zur Abstimmung vorgelegt
und mit 261,072 Stimmen gegen 255,609 verworfen. Es wurde
daraufhin von einer neuen Bundesversammlung ein neuer
Verfassungsentwurf ausgearbeitet, der wohl das Referendum,
aber nicht mehr die Initiative enthielt, und dieser wurde mit
340,199 Stimmen gegen 198,013 angenommen. Die Par-
lamentarier waren demokratischer gewesen als das Volk.

Daß die Konservativen es sind, welche am liebsten das
Referendum anrufen als ein Mittel, den Fortschritt der Gesetz-

gebung zu verlangsamen, sagt uns Deploige: „Herr Chatelanat,
gewesener Direktor des Berner statistischen Bureaus, hat eine
Tabelle der Kantone angefertigt, nach ihrer mehr oder weniger
ausgesprochenen Tendenz, das Referendum zu verlangen. Die
katholischen (urkonservativen) Kantone stehen an der Spitze,
obenan Freiburg, dann kommen Uri, Wallis, Obwalden, ihnen
folgen Genf und das Waadtland. Dagegen liefern die radi-
kalen Kantone Thurgau, Solothurn, Glarus und Zürich die

wenigsten Unterschriften. Die Statistik des Herrn Chatelanat
beruht nur auf einer Erfahrung von fünf Jahren, aber nach
den Zahlen, die ich erhalten habe, gilt sie auch für die fol-
genden Jahre." Ue Uàreràm en Suisse. Brüssel 1892,
S. 102.

Ebenfalls interessant nach dieser Richtung ist ein histo-
risches Beispiel. Während der französischen Revolution be-

trachteten die Girondisten das Referendum als ein Mittel,
die Uebermacht der revolutionären Hauptstadt zu brechen und
die Revolution zum Stillstand zu bringen. Als Luwig XVI.
zum Tode verurteilt worden war, verlangten sie eine Volks-
abstimmung, weil sie überzeugt waren, den König dadurch
zu retten. Die Bergpartei bekämpfte auf das lebhafteste
diesen Versuch, das Referendum als gegenrevolutionäre
Maßregel einzuführen. Und der Gedanke einer Berufung an
die Nation hatte einen äußerst erbitterten Kampf zwischen
Berg und Gironde zur Folge. Der Berg sah, daß die Gi-
rondisten den König retten wollten, denn er wußte, daß bei
einer Gesamtabstimmung ein Todesurteil, wie er es erstrebte,
nicht zu erwarten war. Während daher die Girondisten im
Namen der Volkssouveränität den Appell an die Nation
verlangten, behauptete der Berg, die Gironde wolle durch
eine solche Abstimmung einen Bürgerkrieg entzünden. Robes-
pierre weinte, das Volk würde von den „anständigen Leuten"
in den Vorversammlungen beherrscht werden. Ueber die Schuld-
frage an sich war der ganze Konvent einig. Die Frage über
die Berufung an die Nation lautete: „Soll das Urteil des

Konvents über Ludwig Capet — wie es auch laute — dem
Volke zur Genehmigung vorgelegt werden?" Von 720 Mit-
gliedern stimmten 423 mit Nein, 281 mit Ja, 11 stellten
Bedingungen, 5 enthielten sich der Abstimmung. Damit war
der Schachzug der Girondisten mißlungen. Daher gab auch
Louis Blanc seiner Streitschrift gegen die direkte Gesetzgebung,
gegen Rittinghausen und Considérant, den Titel: „plus cis
Qironctins" — „keine Girondisten mehr."

Damit soll jedoch nicht gesagt sein, daß die direkte Gesetz-
gebung durch das Volk unter allen Umständen in der heutigen
Gesellschaft verwerflich sei. Das hieße das Kind mit dem
Bade ausschütten. Meines Erachtens gehören Referendum
und Initiative nicht zu jenen demokratischen Einrichtungen,
die überall und unter allen Umständen gefordert werden
müssen. Referendum und Initiative sind Einrichtungen, die
unter Umständen ganz nützlich wirken können, wenn man
auch diese Wirkungen nicht überschätzen darf, die aber unter
Umständen auch großen Schaden anrichten können. Ich
erinnere nur an die Verwerfung des Gesetzes über die Kranken-
und Unfallversicherung, ein Sozialwerk ersten Ranges. Die
Einführung von Referendum und Initiative ist daher nicht
überall und unter allen Umständen zu erstreben, sondern nur
dort, wo gewisse Vorbedingungen erfüllt sind. Ich glaube
dies trifft für Australien heute noch nicht zu. Da fehlen
Volksschulen, gut organisierte politische Parteien und damit
die Presse als „politische Großmacht".

Trotzdem das Referendum unmöglich die Wünsche eines
jeden erfüllen kann, ist wohl in der Schweiz keine politische
Partei und Gruppe mehr zu finden, die es zu beseitigen
wünschte. Viele erblicken darin einen Schutz gegen Ver-
gewaltigung, einen Damm gegen Bureaukratentum und Kor-
ruption, einen höchsten Rechtsschutz. Bei uns treten heute
alle Parteien auf das lebhafteste für die direkte Gesetzgebung
ein. Nirgends sind aber die Vorbedingungen dafür so voll-
kommen entwickelt, wie in der Eidgenossenschaft. Es ist eine
Art Gleichgewicht der Klaffen eingetreten, keine ist imstande
für sich allein eine große Aktion zu unternehmen. Im we-
sentlichen haben wir bereits in politischen Rechten alles, was
verlangt werden kann. Am politischen Gebäude, das im
Ganzen und Großen fertig ist, können wir noch hie und da
eine kleine Verbesserung und Verzierung anbringen. Indem
die politische Fessel gesprengt ist, heißt es nun mit den In-
strumenten Referendum und Initiative auch die soziale
lösen. Hsns Lclimiä.

Kuà55ta<tt

— Vom 29. Juli bis 2. August fan-
den die Sekundarlehrerprüfungen
an unserer Hochschule statt. Von 15 Kan-
didaten bestanden 11 das Examen für
das ganze Patent (9 für die sprachlich-
historische, 2 für die mathematisch-natur-
wissenschaftliche Abteilung). Dazu wurden
noch 14 Fachzeugnisse für verschiedene
Fächer erteilt. Ein Kandidat erwarb sich

das Fähigkeitszeugnis zur Erteilung von
Französischunterricht an erweiterten Ober-
schulen.

— Kürzlich hat sich das Preß ko-
mitee für die schweizerische Lan-
desausstellung konstituiert. Als Prä-
stdent wurde gewählt Hr. Or. M. Bühler,
Bern; als Vizepräsidenten Hr. Or. A.
Welti, Zürich und Hr. Direktor F. Filliol;
als Sekretäre die Herren S. Lustenberger
und Grellet.

— Unsere Militäranstalten erhielten
letzte Woche den Besuch des Hrn. Ge-
neralmajors von Ruville aus
Mainz.

— Hr. Dr. Hans Richter, Pro-
sektor am Veterinär-anatomischen Institut
in Bern, hat sich als Privatdozent
habilitiert.

— An der Berner Hochschule pro-
movierte Hr. Fürsprecher Rob. Keller
aus Fraubrunnen zum Doctor juris.
Seine Examenarbeit ist betitelt mit „Die
wirtschaftliche Entwicklung des schmeiz.

Mühlengewerbes von der ältesten Zeit
bis ca. 1830".

— Anfangs August trat in Bern die

eidgen. Kunstkommission zusam-
men. Sie beschloß unter anderem, die

Beschickung der Landesausstellung pro
1914 den Mitgliedern zu empfehlen.

— Der Bundesrat hat beschlossen den

Ankauf des Segantini-Trypti-
chon (Werden, Sein, Vergehen) zu un-
terstützen. Er tut dies in der Weise, daß
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er bie Sauffumme borfdjiefjt (475,000
granfeit) imb fid) biefetbe bon ber @ott=
frieb Setter=@tiftung (gr. 250,000) unb
bem @egantini»Mufeuni (gr. 225,000)
gurücfgatjten fäfjt.

— Sunt Sroede beg Stnfaufg bon
Sauterrain, ©rfteltung bon Neubauten,
Sermietung, Serroattung unb Serfauf
berfetben rourbe in Sern bie Sauge»
fettfdjaft Monbijouftrafje 91.»©.

gegrünbet. Tag Sapital beträgt 100,000
granfen. ißräfibent ift £>r. g. Marbad).

— greitag ben 4. Sluguft tnurbe ber.
bierroöchenttid)e Sn ab en fanbarbeitg»
fur g offiziell gefd)loffen. Tie Teilnehmer
unb Vertreter ber Setjörben fammetten
fid) am Stbenb gu einem Sanfette, an
bem ber Surgfeituug, ben Setjrern unb
Teilnehmern, ihre Arbeit unb Stugbauer
gebüt)renb berbanft tourbe, .geugnig bon
ber regen Tätigfeit auf ber gangen ßiuie
legte bie Slugfteüung ber Arbeiten am
legten Surgtage ab, roetctje born ißub»
tifum fleißig befugt mürbe.

— Tie Toftorierungen an unfcrer
Uniberfität geraten tjeuer befonberg gat)t=
reid). tpr. §ünerroabet bonSeng»
bürg, gürfprectjer in Sern promobierte
fürgtid) gunt doctor juris. Unb §err
91 rtE)itr S eu d) at bon Saffecourt bof»
torierte an ber p^itofojo^ifctjen gafuttäf.

— Tie bon ben chriftfathotifdjen ®e»

meinbert beranftaltete (Sammlung für einen
©buarb Mungtnger » gonbg gu
(fünften ber altfathotifdjen gafuttät in
Sern ergab bie Summe bon über gr.
50,000.

— Tie SBanbergruppe Setter,
metd)e roölfrenb 4 SBodjen einen grofjen
Teit ber ©djroeig burchroanbert Ejat, ift
Montag abenbg root)terhatten in Sern
mieber eingetroffen.

— ©inem Saner, ber ein 0tinb ing
©d)tad)tf)aug bringen mottte, brannte bag

Tier burd), tief burd) bie ©tabt, über»
rannte unb berte|te mehrere ißerfonen
(eine erlitt einen Seinbruch) unb fonnte
enbtid) auf ber fteinen ©change erfdjoffctt
merben.

— grt. tpelene ©rütter, ©efmt»
bartefjrerin in Sern, ermarb fid) fürgtid)
ben Toftortitel auf ©raub ihrer Tiffer»
tation „Tie roirtfcl)afttid)en unb ©iebe»

tunggberhättniffe im Serner»gura."

emmental
=20

t Christian Reher.

©in fold) grofjeg Seid)engeteite hatte
<Sd)anguau moht nod) nie gefehen, roie

testen greitag bor ad)t Tagen, atg man ben

in gürid) berungtücften ©dpoinger ©f)ri=
ftian Neber bon ©djeibbad) ing fühte ©rab
berfenfte. Slug bem gangen Täte maren
bie Sermanbten unb greunbe beg Ser»
ftorbenen gufammengeftrömt unb biete

©chroinger» unb Turnerberbäitbe hatten

ihre Sertreter hingefdjidt, um bemSBacfern
bag ©eteite gur testen Nuheftätte gn
geben.

Tie Seiche mar bei einem greunbe
beg Serftorbenen, bem Schminger @ott=

f Christian Reber.

tieb ©erber, aufgebahrt. Pfarrer Regler
hiett bag Seidjengebet. Stm ©rabe fpracd)

§err ißaut Stafer ang Sangnau, Sige»
präfibent beg emmenthatifd)en ©chroinger»
berbanbeg bemegte Stbfdjiebgroorte. Na»
meng beg Drganifationgfomiteeg fpracfjen
fjr. Maurer aüg gürtd) unb her greife
Turner=Sampfriä)ter geratti ang Safet.
Sttg bag Sanner beg Turnbereing ©t.gm»
mer unb bag Santonatbanner ihre Stb»

fdjiebggrüfje in bag ©rab rattfcf)ten, ba

ging eg roie e i n ©chmerg burd) bie Menge.
SBie mir hernehmen, gebenfen bie

Sorftänbe ber Serbänbe eine Soltefte in
ihren Neitjen gu beranftatten gu ©unften
ber betagten ©ttern, bie ben treuen
Sohn, bie ©tü|e ipreg Stlterg, bertoren
haben. -z-

— Se^te SBocpe brannte ber befannte
® a ft h o f g. „©onne" in Nüeggan»
fd)aä)en bottftänbig nieber. Ter Se»

fi|er, |>r. Otto Stau, erteibet ertjebtichen
©chaben, tro|bem er fein Mobiliar tc.
berficEjert hatte.

— Stuf ber ©djmargenegg finb te|te
SBodje 3 Käufer abgebrannt.

Oberland i— gur Sefteigung ber gung»
fr au hat Sergführer fp. ©chtunegger in
SBengen einen neuen SBeg entbedt.

— ©in Tt)uner gtieger Sltberi
Nupp, gabrifpitot in gotjannigtat bei

Sertin, hat in tester geit burd) feine
grofjen gtüge biet bon fid) reben matten.
Mögticperroeife unternimmt er einen gtug
SertimSern.

— gn ©teffigburg berfci)ieb an
ben gotgen eineg Stutfturgeg §r. Notar

©ottfr. ©taufer, ein geachteter Mann
unb pflichttreuer ©emeinbebeamter.

— f?r. Sart ©ubter ang gürid)
hat fürgtith bon ^itterfingen ang ben
Thitnerfee quer bnrchfchroommcn. ©r
laubete nach 1 ©tunbe 10 Minuten in
©inigen. ©ine flotte Seiftung!

Tie gleiche Seiftung führte einige Tage
borher, mie mir berpehmen, tperr Ma?
fpengt, ißrofnrift 5er ^anbetgbanf in
Sern, ang.

— Tie Montreug Dbertanb»
Sahn hat feit 23. guti für bie eintä»
gigen ©onntaggretonrbittete für tftetfenbe
groeiter unb britter Staffe eine erhebliche
ißreigermäfsigung eintreten taffen.

— ©in junger Surfte ang Unter-
feen, ber anläfjtid) ber luguftfeier geuer»
roerfartifet in ben Taften trug, näherte
fid) bem grenbenfener, fobah fid) biefe
©egenftänbe entgünbeten unb ben gungen
arg berbrannten.

—• gn ber MHje beg ^>otet |jarber
bei gntertafen ift ein Söatbbranb ang»
gebrochen, ber beträchtticEjen ©chaben an»
gerichtet hat.

— Tie ©emeinbeberfammtung bon
Thun hat faft einftimmig bie Stugrid)»
tung einer ©ubbention bon 320,000
granfen an ben gu bauenben ßeutrat»
bahnhof befcEjtoffen.

— gntertafen befommt mieber
hohen Sefud). @g haben fid) angemetbet:
fßorftrio Tiag, ©jpräfibent bon Megifo
unb fpergogin Maria Serthe be Sourbon,
fpergogin bon Mabrib.

E Oberaargau

— Tie ©emeinbe §uttroit hat
in ihrer testen Serfammtung ben Sau
eineg neuen ©efunbarfdjüthaufeg befcE)tof=

fen. Stuf 1913 foil bie ©chute gu einer
öftaffigen auggebaut merben. Stud) bie

ißtimarfchutftaffen harren ber Trennung.
— Se|tcn ©onntag Nachmittag er»

brach ein Tieb bie Saffe beg ©tationg»
oorftanbeg in Nohrbad). ©ofort an»
geftettte Nachforfchungen führten gur Ser»
haftung beg Täterg in Türrenrott).

— Tag Santonatgefaugfeft in
Surgborf hatte auch ftnangieH ein
günftigeg ©rgebnig, baher bergi^tet bag

Drganifationgfomitee auf bie bom San»
tonatberbanb berfprod)ene ©ntfchäbigung
für bie ©tjrengäfte, fomie auf eine ©umme
bon gr. 300 für Serftärfnng beg Drehe»
fterg unb enbtid) teiftet bag Drganifationg»
fomitee an bie Santonatfaffe ben Sar»
betrag bon gr. 5000.

— Stm 5. Stuguft ftarb an einem
©chtagflufj |>r. Sari ^ittbrunner,
MüHermeifter in Steinbietmpt im Sttter
bon 52 gatfren.
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er die Kaufsumme vorschießt (475,000
Franken) und sich dieselbe von der Gott-
fried Keller-Stiftung (Fr. 250,000) und
dem Segantini-Museum (Fr. 225,000)
zurückzahlen läßt.

— Zum Zwecke des Ankaufs von
Banterrain, Erstellung von Neubauten,
Vermietung, Verwaltung und Verkauf
derselben wurde in Bern die Bange-
sellschaft Monbijoustraße A.-G.
gegründet. Das Kapital beträgt 100,000
Franken. Präsident ist Hr. F. Marbach.

— Freitag den 4. August wurde der
vierwöchentliche Knabenhandarbeits-
kurs offiziell geschlossen. Die Teilnehmer
und Vertreter der Behörden sammelten
sich am Abend zu einem Bankette, an
dem der Kursleitung, den Lehrern und
Teilnehmern, ihre Arbeit und Ausdauer
gebührend verdankt wurde. Zeugnis von
der regen Tätigkeit auf der ganzen Linie
legte die Ausstellung der Arbeiten am
letzten Kurstage ab, welche vom Pub-
likum fleißig besucht wurde.

— Die Doktorierungen an unserer
Universität geraten Heuer besonders zahl-
reich. Hr. H. Hünerwadel von Lenz-
bürg, Fürsprecher in Bern promovierte
kürzlich zum cioctor juris. Und Herr
Arthur Be u chat von Bassecourt dok-
torierte an der philosophischen Fakultät.

— Die von den christkatholischen Ge-
meinden veranstaltete Sammlung für einen

Eduard Munzinger - Fonds zu
Gunsten der altkatholischen Fakultät in
Bern ergab die Summe von über Fr.
50,000.

— Die Wandergruppe Keller,
welche während 4 Wochen einen großen
Teil der Schweiz durchwandert hat, ist

Montag abends wohlerhalten in Bern
wieder eingetroffen.

— Einem Bauer, der ein Rind ins
Schlachthaus bringen wollte, brannte das
Tier durch, lief durch die Stadt, über-
rannte und verletzte mehrere Personen
(eine erlitt einen Beinbruch) und konnte
endlich auf der kleinen Schanze erschossen
werden.

— Frl. Helene Grütter, Sekuu-
darlehrerin in Bern, erwarb sich kürzlich
den Doktortitel aus Grund ihrer Differ-
tation „Die wirtschaftlichen und Siede-
lungsverhältnisse im Berner-Jura."

Emmental
-3S

f christian kcber.

Ein solch großes Leichengeleite hatte
Schangnau wohl noch nie gesehen, wie
letzten Freitag vor acht Tagen, als man den

in Zürich verunglückten Schwinger Chri-
stian Reber von Scheidbach ins kühle Grab
versenkte. Aus dem ganzen Tale waren
die Verwandten und Freunde des Ver-
storbenen zusammengeströmt und viele

Schwinger- und Turnerverbände hatten

ihre Vertreter hingeschickt, um dem Wackern
das Geleite zur letzten Ruhestätte zu
geben.

Die Leiche war bei einem Freunde
des Verstorbenen, dem Schwinger Gott-

f christian lieber.

lieb Gerber, aufgebahrt. Pfarrer Ziegler
hielt das Leichengebet. Am Grabe sprach

Herr Paul Blaser aus Langnau, Vize-
Präsident des emmenthalischen Schwinger-
Verbandes bewegte Abschiedsworte. Na-
mens des Organisationskomitees sprachen
Hr. Maurer aus Zürich und der greise
Turner-Kampfrichter Feralli aus Basel.
Als das Banner des Turnvereins St.Im-
mer und das Kantonalbanner ihre Ab-
schiedsgrüße in das Grab rauschten, da

ging es wie e i n Schmerz durch die Menge.
Wie wir vernehmen, gedenken die

Vorstände der Verbände eine Kollekte in
ihren Reihen zu veranstalten zu Gunsten
der betagten Eltern, die den treuen
Sohn, die Stütze ihres Alters, verloren
haben. -?>

— Letzte Woche brannte der bekannte

Gasthof z. „Sonne" in Rüegsau-
schachen vollständig nieder. Der Be-
sitzer, Hr. Otto Blau, erleidet erheblichen
Schaden, trotzdem er sein Mobiliar ec.

versichert hatte.

— Auf der Schwarzenegg sind letzte
Woche 3 Häuser abgebrannt.

Overland I
— Zur Besteigung der Jung-

fr au hat Bergführer H. Schlunegger in
Mengen einen neuen Weg entdeckt.

— Ein Thuner-Flieger Albert
Rupp, Fabrikpilot in Johannistal bei

Berlin, hat in letzter Zeit durch seine

großen Flüge viel von sich reden machen.
Möglicherweise unternimmt er einen Flug
Berlin-Bern.

— In Steffisburg verschied an
den Folgen eines Blutsturzes Hr. Notar

Gott fr. G lauser, ein geachteter Mann
und pflichttreuer Gemeindebeamter.

— Hr. Karl Gubler aus Zürich
hat kürzlich von Hilterfingen aus den
Thunersee quer durchschwömmen. Er
landete nach 1 Stunde 10 Minuten in
Einigen. Eine flotte Leistung!

Die gleiche Leistung führte einige Tage
vorher, wie wir veryehmen, Herr Max
Henzi, Prokurist 6er Handelsbank in
Bern, aus.

— Die Montreux-Oberland-
Bahn hat seit 23. Juli für die eintä-
gigen Sonntagsretourbillete für Reisende
zweiter und dritter Klasse eine erhebliche
Preisermäßigung eintreten lassen.

— Ein junger Bursche aus Unter-
seen, der anläßlich der Augustfeier Feuer-
Werkartikel in den Taschen trug, näherte
sich dem Freudenfener, sodaß sich diese

Gegenstände entzündeten und den Jungen
arg verbrannten.

— In der Nähe des Hotel Harder
bei Jnterlaken ist ein Waldbrand aus-
gebrochen, der beträchtlichen Schaden an-
gerichtet hat.

— Die Gemeindeversammlung von
Thun hat fast einstimmig die Ausrich-
tung einer Subvention von 320,000
Franken an den zu bauenden Zentral-
bahnhof beschlossen.

— Jnterlaken bekommt wieder
hohen Besuch. Es haben sich angemeldet:
Porfirio Diaz, ExPräsident von Mexiko
und Herzogin Maria Berthe de Bourbon,
Herzogin von Madrid.

r overaargau

— Die Gemeinde Huttwil hat
in ihrer letzten Versammlung den Bau
eines neuen Seknndarschulhauses beschlos-
sen. Auf 1913 soll die Schule zu einer
Massigen ausgebaut werden. Auch die

Primarschulklaffen harren der Trennung.
— Letzten Sonntag Nachmittag er-

brach ein Dieb die Kasse des Stations-
Vorstandes in Rohr bach. Sofort an-
gestellte Nachforschungen führten zur Ver-
Haftung des Täters in Dürrenroth.

— Das Kantonalgesangfest in
Burg dorf hatte auch finanziell ein
günstiges Ergebnis, daher verzichtet das
Organisationskomitee auf die vom Kan-
tonalverband versprochene Entschädigung
für die Ehrengäste, sowie auf eine Summe
von Fr. 300 für Verstärkung des Orche-
sters und endlich leistet das Organisations-
komitee an die Kantonalkasse den Bar-
betrag von Fr. 5000.

— Am 5. August starb an einem
Schlagfluß Hr. Karl Hiltbrunner,
Müllermeister in Kleindietwyl im Alter
von 52 Jahren.
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